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ftetS fo gehalten werben, bajj wahrenb ter Ausführung
ber QfolierungSarbeit unb auß fo lange, bis Me Ve»

laftungSfßißt aufgebraßt ifi — ja fogar noß einige
Sage batnaß, bamit bie VelafiungSfßißt genfigenb ab'
btnben ïann — berfelbe niemals bie $5^e bet
©ohlenifolier»©ßißt erreißt, anbexnfattS Sluf«

beulungen ber Qfolierfßißt erfolgen, weiße Unbißtig--
feiten oerurfaßen.

5. ®ie gfolierfßißi ifi entfpreßenb bem gortfßrelten
berfelben baufelttg fofort mit einer genögenb fiarfen
©ßuijf'ßißt auS magerem ©anbbeton, meißer Steine
nißt enthalten borf, p oerfeljen. AlSbann ift eine, bem

SBafferbrud enifpreßenb ftarïe VelaftungSfßißt aufp»
bringen, fo bafj Hebungen ber gfollerfßißt auSgefßtofjen
finb, eoent. siu| (Sifenarmierung oorgefehen werben. ®te
©tärfe btefer VelafiungSfßißt refp. bereit Stornierung
ifi burß ben Stuftraggeber refp. burß bte Vauteitung
feftjufetjen.

Sfolierfßißieu an fenfreßten gtäßen müffen un»
mittelbar naß beren Aufbringung burß ÇerfteHung ber
Vormauerung ober beS VetonüörperS gegen Abfaden
gefißert werben. Sofern gfolierungen im freien auS»
geführt werben, mufj feltenS beS Auftraggebers Vorforge
getroffen werben, bafj, fo lange bte Vormauerung nißt
fertiggefteUt ifi, bie gfolietung gegen ©onnenftrahlung
burß prooiforifße überbedungen gefßüfet. wirb. ©oent.
wirb naß befonberer Vereinbarung biefe ©ßißooxlehrung
auß burß ben Unternehmer gegen entfpreßenbe ©onber»
bereßnung fibernommen.

6. Vei Ausfährung ber Qfolierung in mehreren Ab»

fßnitten müffen bte für fpäteren Anfßlufj bei gortfe&ung
ber Arbeit fretplaffenben ©nbftreifen gegen meßanifße
Vef'ßäbigungen baufeitig burß geeignete SSorfehrungert,
als Aufbringen einer ©anbfßißt unb beren Überbedung
mit Vrettern gefßißt werben, ©oent. wirb naß befonberer
Vereinbarung bie |jerfieflung berartiger Vorïehrungen
burß ben Unternehmer gegen entfpreßenbe ©onberbe»

reßnung übernommen.
7. ®ie gifofierfßißten bärfen non anbern Körpern,

Sürftühhafen, ©täben ber ©ifenarmterung ufw., nißt
burßbroßen werben.

8. ©inb. Vohrteiiungen oöer anbete, bie jgfolierung
burßbreßenbe Bauteile nißt p oermeiben, fo muß an
fotßen bie Qfolierfßißt burß febernbe, eiferne ©ßeHen
befeftigt werben, weiße baufeitig p Hefern finb. Settungen,
weiße hetfje glüffigfeiten fü^tcert, müffen minbeftenS
30 cm non ber Qfolierfßißt entfernt Hegen, anbetcnfaHS

gegen Übertragung ber SBärme ifoliert werben. ®urß
bie gfolterung felbfi foHen folße Bettungen nißt gejährt
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werben, oielntehr empfiehtt eS (iß, biefelben fo anporbnen,
bajj bie Seitungen 30 cm oberhalb beS oberen Vanoe»

ber gfolierfßißt Hegen. Sollte bieS nißt angängig jwj,
fo finb hierüber oon gall p gaß gemeinfame ©ntfcçet»

bangen p treffen.
9. ©rforberltße Seitern unb ©erüfte finb, wo nicjp

anbereS oereinbart, burß bie Auftraggeber ïoftenw»

pr Verfügung p ftellen.
10. gaHS pm Swede ber Söafferhaltung bte ©oh«^

ifolierfßißt burß fpäter p entfernenbe SSBafferhaHung!

röhre burßbroßen werben mufj, finb für folße ©teilet.

fogenannte „Vrunneniöpfe" einpbauen.

©te Sraitômiffiottêtoetten wnt>
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2Bir ïommen nun p ben Supplungen. ®iefe ftellen

VerbinbungSorgane für 2BeHen bar unb haben 5"
Swed, je swei mit ihren ©nbfläßen aneinanber ftojjenbe

ober nur wenig oon einanber entfernte SSeHenftüde p
p oerblnben, bafj bie brehenbe Bewegung beS einen

möglißft unoeränbert auf baS anbete übertragen wirb»

®aS naß bem SJlotor p gelegene aBetlenfiüd ^ei^t &as

treibenbe, mährenb baS baran fiojjenbe, baS oon jenem

feine Bewegung erhält, bte getriebene SBelle genannt wirb-
®te Anbringung einer Supplmtq wirb burß oerfßiebene
©rünbe notwenbig gemaßt. überfßreltet ein SBellen»

ftrang bie Sänge, in ber man äßtden (jerpfteKen »er»

mag, fo muff eS auS mehreren SBettenfiüden pfammew
gefetjt werben unb ber Verbinbung tiefer ©lüde bleuen
eben bie Supplungen, ©oü biefe Verbinbung eine fefte,

ftarre fein, fo benuijt man fefte Supplungen, foH hingegen
bie Verbinbung eine gewiffe Veweglißlett ber äBeßen g«'

ftdten, fo ïommen bewegliße ilBeüen pr Verwenburtg-
SBirb enöliß oerlangt, ba^ man bte getriebene Sßelle j«

naß Vebarf an ber ®relpng ber treibenben SBeHe teiH

nehmen laffen ïann ober nißt, fo hat man lösbare SupP'
langen p oerwenben. ©ßliefjliß werben In ben gäüen,
wo jwet ober mehrere Sraftmafßinen ihre Arbeitsteilung
auf einen gemetnfßaf llißen SSMenfitang übertragen, bte foi
genannten SRotoren» ober Sraftmafßtnenlupplungen ange-
menbet. ®le Supplungen werben faft auSfßlie^Hß a«S

©lßetfen ^ergeftellt, währenb für bie SHitnehmerteito,
SHnfen, ©eile unb ©ßrauben ©tahl unb ©ßmiebeife"
baS SSaterial bitten, gerner »evmetbet man bei Supp»
lungen unbebtngt alle «orftehenben Seile wie ©ßrauben,
SHafenïetle :c, bte leißt p UnglüdSfäHen Veranlaffung
geben. ®ie Supplungen werben burß bie p übertragenbe
Sraft reßt oerfßteben beanfprußt unb fptelt h^
Sonfiruïtion ber Supplung etne auSfßtaggebenbe Volle.
SJtit einer Vereßnung ïommt man metft hier nißt pm
$tel; am beften hält man fiß an gute Ausführungen
unb überträgt beren Verhältniffe auf gleiße unb »er»

manbte Sonfirultionen. Vur tn aufjergewöhnlißen gälten
unb bei fehr großen Sräften bürfte bte reßnerifße Unter»

fußung einzelner wefentlißer Seile ber Supplung oon

aöißtigfeit fein.
Vetraßten wir pnäßft bie feften Supplungen. ®urß

btefe werben jwei 2Beßen oollfommen fiarr unter AuS»

fßiu| jeber gegenfeitigen Verfßtebung oerbunben unb
hat bie ®rehung ber einen aßelle auß fietS eine folße
ber anbern pr gotge. ®le etnfaßfie, ältefie unb billigt
fefte Supplung fteät bie aituffenïupplung bar; fie befteh*
auS einer, auf ben äöeüenburßmeffer ausgebohrten,
plinbrifßen fpülfe ober SJtuffe, bie auf bte beiben

ftß berührenben 2ßeüenenben aufgefßoben unb mi'
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stets so gehalten werden, daß während der Ausführung
der Jsolierungsarbeit und auch so lange, bis die Be-
lastungsschicht aufgebracht ist — ja sogar noch einige
Tage darnach, damit die Belastungsschicht genügend ab-
binden kann — derselbe niemals die Höhe der
Sohlenisolier-Schicht erreicht, andernfalls Auf-
beulungen der Isolierschicht erfolgen, welche Untüchtig-
leiten verursachen.

5. Die Isolierschicht ist entsprechend dem Fortschreiten
derselben bauseitig sofort mit einer genügend starken
Schutzschicht aus magerem Sandbeton, welcher Steine
nicht enthalten darf, zu versehen. Alsdann ist eine, dem

Wasserdruck entsprechend starke Belastungsschicht aufzu-
bringen, so daß Hebungen der Isolierschicht ausgeschlossen
sind, event, muß Eisenarmierung vorgesehen werden. Die
Stärke dieser Belastungsschicht resp, deren Armierung
ist durch den Auftraggeber resp, durch die Bauleitung
festzusetzen.

Isolierschichten an senkrechten Flächen müssen un-
mittelbar nach deren Aufbringung durch Herstellung der
Vormauerung oder des Betonkörpers gegen Absacken
gesichert werden. Sofern Isolierungen im Freien aus-
geführt werden, muß seitens des Auftraggebers Vorsorge
getroffen werden, daß, so lange die Vormauerung nicht
fertiggestellt ist, die Isolierung gegen Sonnenstrahlung
durch provisorische Überdeckungen geschützt wird. Event,
wird nach besonderer Vereinbarung diese Gchutzvorkehrung
auch durch den Unternehmer gegen entsprechende Sonder-
berechnung übernommen.

6. Bei Ausführung der Isolierung in mehreren Ab-
schnitten müssen die für späteren Anschluß bei Fortsetzung
der Arbeit freizulassenden Endstreifen gegen mechanische
Beschädigungen bauseitig durch geeignete Vorkehrungen,
als Ausbringen einer Sandschicht und deren Qberdeckung
mit Brettern geschützt werden. Event, wird nach besonderer
Vereinbarung die Herstellung derartiger Vorkehrungen
durch den Unternehmer gegen entsprechende Sonderbs-
rechnung übernommen.

7. Die Isolierschichten dürfen von andern Körpern,
Türftützhaken, Stäben der Eisenarmierung usw., nicht
durchbrochen werden.

8. Sind. Rohrleitungen oder andere, die Isolierung
durchbrechende Bauteile nicht zu vermeiden, so muß an
solchen die Isolierschicht durch federnde, eiserne Schellen
befestigt werden, welche bauseitig zu liefern sind. Leitungen,
welche heiße Flüssigkeiten führen, müssen mindestens
3V em von der Isolierschicht entfernt liegen, andernfalls
gegen Übertragung der Wärme isoliert werden. Durch
die Isolierung selbst sollen solche Leitungen nicht geführt
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werden, vielmehr empfiehlt es sich, dieselben so anzuordnen,

daß die Leitungen 3V em oberhalb des oberen Randes

der Isolierschicht liegen. Sollte dies nicht angängig st«'-

so sind hierüber von Fall zu Fall gemeinsame Entsche''

düngen zu treffen.
9. Erforderliche Leitern und Gerüste sind, wo nicht»

anderes vereinbart, durch die Auftraggeber kostentos

zur Verfügung zu stellen. ^Iv. Falls zum Zwecke der Wasserhaltung die Sohlen-

Isolierschicht durch später zu entfernende Wasserhaltung»'
röhre durchbrochen werden muß, sind für solche Stelle:

sogenannte „Brunnentöpfe" einzubauen.

Die Transmiffionswellen unb
ihre àpplîmgen.

Von Dipt. Jng. E. M a per.
(Schluß.)

Wir kommen nun zu den Kupplungen. Diese stelle«

Vsrbindungsorgane für Wellen dar und haben den

Zweck, je zwei mit ihren Endflächen aneinander stoßende

oder nur wenig von einander entfernte Wellenstücke so

zu verbinden, daß die drehende Bewegung des einen

möglichst unverändert auf das andere übertragen wird.
Das nach dem Motor zu gelegene Wellenstück heißt das

treibende, während das daran stoßende, das von jenem

seine Bewegung erhält, die getriebene Welle genannt wird-
Die Anbringung einer Kupplung wird durch verschiedene

Gründe notwendig gemacht, überschreitet ein Wellen-

sträng die Länge, in der man Wellen herzustellen ver-

mag. so muß es aus mehreren Wellenstücken zusammen-
gesetzt werden und der Verbindung dieser Stücke dienen
eben die Kupplungen. Soll diese Verbindung eine stsst-

starre sein, so benutzt man feste Kupplungen, soll hingegen
die Verbindung eine gewisse Beweglichkeit der Wellen ge-

stalten, so kommen bewegliche Wellen zur Verwendung.
Wird endlich verlangt, daß man die getriebene Welle je

nach Bedarf an der Drehung der treibenden Welle teil-

nehmen lassen kann oder nicht, so hat man lösbare Kupp'
lungen zu verwenden. Schließlich werden tn den Fällen,
wo zwei oder mehrere Kraftmaschinen ihre Arbeitsleistung
auf einen gemeinschaftlichen Wellenstrang übertragen, die so-

genannten Motoren- oder Kraftmaschtnenkupplungen ange-
wendet. Die Kupplungen werden fast ausschließlich aus

Gußeisen hergestellt, während für die Mitnehmerteil?,
Klinken, Seile und Schrauben Stahl und Schmiedeisen
das Material bilden. Ferner vermeidet man bei Kupp'
lungen unbedingt alle vorstehenden Teile wie Schrauben,
Nasenkeile w, die leicht zu Unglücksfällen Veranlassung
geben. Die Kupplungen werden durch die zu übertragende
Kraft recht verschieden beansprucht und spielt hier die

Konstruktion der Kupplung eine ausschlaggebende Rolle.
Mit einer Berechnung kommt man meist hier nicht zum
Ziel; am besten hält man sich an gute Ausführungen
und überträgt deren Verhältnisse auf gleiche und ver-
wandte Konstruktionen. Nur tn außergewöhnlichen Fällen
und bei sehr großen Kräften dürfte die rechnerische Unter-
suchung einzelner wesentlicher Teile der Kupplung von
Wichtigkeit sein.

Betrachten wir zunächst die festen Kupplungen. Durch
diese werden zwei Wellen vollkommen starr unter Aus'
schluß jeder gegenseitigen Verschiebung verbunden und
hat die Drehung der einen Welle auch stets eine solche
der andern zur Folge. Die einfachste, älteste und billigste
feste Kupplung stellt die Muffenkupplung dar; sie besteht
aus einer, auf den Wellendurchmesser ausgebohrten,
zylindrischen Hülse oder Muffe, die auf die beiden
sich berührenden Wellenenden aufgeschoben und mit
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5(j S^aferiïeite cerbunben wirb. ©le Stafen

obpr r t
»nüffeti mit einem ©ßutpnantel auS Sleß

In««» 5,""'^''' werben, gür btffere ©tanSmiffionen
roenW SJiuffenïuppïungert nur wenig rneljr ptr 3ln»

fofï «te Jwar roegen ber ©ßwterigfeit ihrer Söfung ;
»« ungeteilte ©treibe ober ein folßeS. [Rab abge*

her m aufgebraßt werben, fo miß jwecfS Söfung

mm at Stuffe oerfßoben werben; bat ßß
bu«« 1? angefetjt, fo treten biefer Serfßte»
ber Ve^' ©ßrolerigfeiten entgegen. Seim Sluffeilen
ein rcte" ''•«ten jubem gerne Krümmungen ber SBeüe

luiü» anbere KupplmtgSart [teilen bie ©ßalenfupp»
»i f "Or, nnb jwar gibt eS ©ßalenfupplungen mit
B ifh im fotße mit ©ßrauben. 93et ber erfteren

»j, c
5wel über bie SBeüenenben gelegte, an ihrem äußern

anflog? j^uiaß foriifß gebrelße ©ßalen, bie burß jwei
Siliin 7"'®, eutfpreßenb fonifß gebohrte, fßmiebeeiferne
feft ämammengetrteben werben, eine pfiffe, bie ßß
ÏBtff »

SBeüenenben preßt unb burß [Reibung beibe

1^., 2,PP«It; jur ©ißerung ber Kupplung werben

lösfi Angelegt. ©tefe Kupplungen finb fehr leißt
töenh f ^ ß"ben mit Sorieil bei ©ranStniffionen oer»
Qefitrrf «^ freien ober in Räumen, bie mit ©ampf
belnT ï""^' ®- w gärbereten, ßemifßen gabrifen unb

ttitt affo ßarfeS Stoßen ber ©ifenteile auf'
aus' t

®ö)alentupplungen mit ©ßrauben befteben

bi? o« c
äufatnmengefßraubten ©ßalen, bei benen für

3Wr Stuten ber SerblnbmtgSfßrauben außen
frfiA^ ^n enthalten finb. ©le ©ßalen toetben fo
n??5 «uf bie SBeüen gepreßt, baff burß bie entßehenbe
L ^9 eine äußerß fofibe unb jentrifße Serblnbung
fc&H We Regen Serbreljung, fowie aßftale Set*
te/ *-ÖltttÜ hllVf'h e>tv-irto4vtok»»iii rthov otttrtßfdrtto_ - mng burß eingetriebene Keile ober burß eingelegte

hnft <? ^ fißem iß. 3lm gebräußltßßen unb oorteil*

y t ^ ©ßalen mit 8 ©ßrauben. ©te mittlere
»rWiie fann man ju ä 0,3 d -f- 10 unb bie

not« n P 1 3 d -f- 20 bis 4 d feßen (gemeffen

llhfAiY mm)- Sur ooüfiänbigen ©ißerung gegen
,WHe empfiehlt fiß bie Umhüllung ber ganjen Kupp

f«
8 tntl einem Sleßspllnber. Stoiwenbige SorauSfeßung

eitiH' ^"wenbnng ber ©ßalenfupplung ift genaue Über*

Ittmmnng ber SBeüenenben im ©urßmeffer; fie ift
bpv «n* "efonberem Sorteit, wo man öfters einen ©eil

inirf Uleitung ofjne geitaufraanb außer betrieb feigen

' fti«e bie teuren SluSrücEfupplungen ju oetwenben.

ho» i.
@(^etbentupplnng [teilt eine jweiteilige Kupplung

©1!' ®" Steilfuge aber jur SBeKenaßfe fenlreßt fteljt.
«a ©ïunbform jeber ber betben Hälften ift eine tretä=

bvj?V9® @ßetbe mit einer jentrifß angegoffenen, iplin»
Mßeti ober außen fonifß oerjüngten îtabe. ©te guß=

j^jnen Kupplungäpßen finb biirß 4 bis 8 Stutter*

ein ' bie burß bie ©ßeiben I; inburß geben, mit*
"Ruber oerbunben. gunt ©ßuße gegen Unfälle liegen
''Weber bie Stuitern unb Köpfe ber ©ßrauben oerlieft

®< fie werben burß bie am Umfang ber ©ßeiben
gJ^offenen, naß außen oorfpringenben [Ränber oerbeclt.

u ?" wbält auf btefe SBeife bann etne 9lrt fRiemenfßetbe
c

° man ïann unter Umftänben bte ©ßeiben am Um»

m,
9 IwtSbogenförmig atbreßen unb bte Kupplung als

L®*"®ufßetbe benußen, gebe KupplnngSbälfte ift auf
1

" ©urßmeffer bes SßellenenbeS jpltnbrifß ausgebohrt
etil? "^Wittels je eines SängSfetleS, bie oon ben SäeKen*

abfAr ^ eingetrieben finb unb mit ben ©ßetben bünbig
» ßließen, feft angejogen, fo baß eine ©reßung ber

in Wung um bie SBelle unb jugleiß eine SSerfßtebung

^
"er SängSrißiung ber Söellen oerßlnbcrt wirb. ®ie

îti t,
Ppluugen werben natürliß bei fßwerem Sie*

(ci, "ugewenbet nnb ftnb bei btefem i^rer furjen Sau*
'?e ijafber ben übrigen Kupplungen oorjujiefjen.
ou erwähnen als fefte Kupplung iß bann ferner noß

bie ©ellerfße Kupplung ; fie befielt auS einer gußeifernen

Stuffe, bie oon ber Stilte auS naß beiben ©eiten ßin

fonifß ausgebohrt ift unb auS poet gußeifernen, fauber

abgebrehten Kegelftumpfen, bie genau auf ben SB eilen»

burßmeffer ausgebohrt, ber Sänge naß aufgefßlßt finb
unb genau in bie fegeiförmige SluSbohrung ber erßeren
paffen, gn brei auf bem Umfang, gleißmäßig oerteilte,

gar Hälfte in ben Kegelftumpfen, jur Çâlfte tn ber Stuffe
angebrachten Stuten liegen brei ©ßraubenboljen oon
quabratifßem Querfßnitt, bie jum @lnpreffen ber Kegel*
fiumpfe in bie Stuße bienen. Seim Injiehen ber ©ßrauben*
mutter werben bie Kegelfhtmpfe etwas jufammengejogen
unb feft auf bie SSMe gepreßt, wobei bie angebraßien
©ßliße eine fleine geberung ber beiben Kegelßuwpfe ge*

flatten, ®ie©eHerfße Kupplung hot befonberS ben Sorteit,
baß burß fie eine jentrifße unb fißere Serbinbung auß
bann erfolgt,' wenn bte ©urßmeffer beiber SBellen etwas
ooneinanber abmeißen. 3uu ©ißerung gegen Serbrehen
bient eine eingelegte geber.

©ejhen wir über jn ben beweglißen Kupplungen, bte
in gewiffen ©renjen eine Seweglißfett ber SBellen gegen*
einanber ermögtißen, wobei jeboß bie ©rehung ber
einen SBeEe fletS auß eine folße ber anbern >,ut gotge
bat. ©te Seweglißfett ber Kupplungen ïann in breterlet
gönnen ausgeführt werben, unb jwar unterfßeibet man
hternaß längSbewegtiße Kupplungen, querbewegtiße Kupp»
hingen unb Krenj* ober ©elenïfupptnngen

©te längSbewegliße Kupplung gemattet ben SBellen
etne Serfßtebung in ber St ißt ung ßrer geometrifßen Slßfe
unb wirb bei langen SBellenfkärigen eingebaut, bamit ftß
bie Settung bei ©emperaturßeigerungen entfpreßenb au§*
behnen fann. ©tefe fog. SluSbehnungSfupplmtg heftest au§
jwei auf bie SBeüenenben gefeilten Hälften, bte mit je brei
genau bearbeiteten Klauen in einanbergreifen, ©er beffcten
gentrierung ber SBeüenenben halber iß öaS eine SBeüen*
enbe in bie anbere Kupplungshälfte oerlegt, ©te quer»
bewegliße Kupplung, auß Kreujfßeibenfiipplung genannt,
befielt au§ awei gleißen, je auf einem ber beiben SBeüen*
enben aufgefeilten KupplungSfßeiben, oon benen jebe
eine auf ber ©ürnßäße jentral eingenebelte, priSmatif'ße
Stute hat- gwtfßen ben betben ©ßetben Itegt noß etne
britte jpllnbrifße fiilfsfßetbe oon bem gleißen ©urß--
meffer wie ber ber Kuppelfßeiben, bie an jeber ihrer
ebenen ©tirnfeiten eine in bte Stut ber betreffenben Kupp
lungSfßeibe paßenbe priSmatifße ©ißöhung (geberf
trägt, ©tefe beiben gebern ßehen reßlwinflig ju ein*
anber, fo baß, wenn bie Kupplung montiert iß, bie
3wifßen= ober Stitnehmerfßetbe in jeber Sage oon ben
KupplungSfßeiben feßgeßalten wirb, ©er Staßtetl btefer
Kupplung liegt barin, baß burß bie beim ©leiten ber
gebern ber Stittiehmerfßetbe tn ben Stuten ber juge*
hörigen Kupplunashälften auftretenbe [Reibung ein großer

komprimiert© sand! aisgedlrehi®,
'
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die »V
Nasenkeile verbunden wird. Die Nasen

odsv k l
müssen mii einem Schutzmantel aus Blech

kiNà ^, umhüllt werden. Für bessere Transmissionen

weà
' Muffenkupplungen nur wenig mehr zur An-

s.s.
3 und zwar wegen der Schwierigkeit ihrer Lösung;

Nawn!^ ungeteilte Scheibe oder ein solches Rad abge-

der m ?der aufgebracht werden, so muß zwecks Lösung

înmî "ng die Muffe verschoben werden; hat sich

buiil, und Rost angesetzt, so treten dieser Verschie-

der Schwierigkeiten entgegen. Beim Aufkeilen
ein treten zudem gerne Krümmungen der Welle

lunas ^ andere Kupplungsart stellen die Schalenkupp-
Rl»ì ' und zwar gibt es Schalenkupplungen mit
kà°«" solche mit Schrauben. Bei der ersteren

n..,,
ìZìvei über die Wellen enden gelegte, an ihrem äußern

ausl°^? Mwach konisch gedrehte Schalen, die durch zwei

m,,âne, entsprechend konisch gebohrte, schmiedeeiserne

fest zusammengetrieben werden, eine Hülse, die sich

Ahss"" me Wellenenden preßt und durch Reibung beide

zmsi ^ ppelt; zur Sicherung der Kupplung werden

löst, eingelegt. Diese Kupplungen sind sehr leicht
wend^ ^ werden mit Vorteil bei Transmissionen ver--

ai'dimdie im Freien oder in Räumen, die mit Dampf
deem »

Z- B, in Färbereien, chemischen Fabriken und

tritt A^en, wo also starkes Rosten der Eisenteile auf-
aus' -

^ Schalenkupplungen mit Schrauben bestehen

dis N-« -
Zusammengeschraubten Schalen, bei denen für

Vsvn -
àd Muttern der Verbtndungsschrauben außen

«H Äsungen enthalten sind. Die Schalen werden so

Rsin die Wellen gepreßt, daß durch die entstehende
s>.

>
ug eine äußerst solide und zentrische Verbindung

sck/k "àd, die gegen Verdrehung, sowie achsiale Ver-
Mng durch eingetriebene Keile oder durch eingelegte

lwki? öu sichern ist. Am gebräuchlichsten und vorteil-
àl ffen sind Schalen mit 3 Schrauben. Die mittlere

cke kann man zu A — 0,3 à -ff 10 und die

Nam n
â"ge zu I — 3 ä -ff 20 bis 4 <l setzen (gemessen

in mm). Zur vollständigen Sicherung gegen

i^
'Ulle empfiehlt sich die Umhüllung der ganzen Kupp

kg
g mit einem Blechzylinder. Notwendige Voraussetzung

eiitt' Zuwendung der Schalenkupplung ist genaue Über-
Inmmung der Wellenenden im Durchmesser; sie ist

dsv^m" besonderem Vorteil, wo man öfters einen Teil

>M Zuleitung ohne Zeitaufwand außer Betrieb setzen

°hne die teuren Ausrückkupplungen zu verwenden.

t>n» V. Scheibenkupplung stellt eine zweiteilige Kupplung
Teilfuge aber zur Wellenachse senkrecht steht,

sk/ ^^undform jeder der beiden Hälften ist eine kreis-

lui^ge Scheibe mit einer zentrisch angegossenen, zylin-
.Men oder außen konisch verjüngten Nabe. Die guß-

fernen Kupplungsflächen sind durch 4 bis 8 Mutter-
Mauben, die durch die Scheiben hindurch gehen, mit-
»ander verbunden. Zum Schutze gegen Unfälle liegen
uweder die Muttern und Köpfe der Schrauben verlieft
^ fix Werden durch die am Umfang der Scheiben

abgegossenen, nach außen vorspringenden Ränder verdeckt.

erhält auf diese Weise dann eine Art Riemenscheibe
- " Man kann unter Umständen die Scheiben am Um-

^g kreisbogenförmig abdrehen und die Kupplung als
ffemenschetbe benutzen. Jede KupplungsHälfte ist auf

" Durchmesser des Wellenendes zylindrisch ausgebohrt
vermittels je eines Längsketles, die von den Wellen-

olà ^ eingetrieben sind und mit den Scheiben bündig

s chließen, fest angezogen, so daß eins Drehung der

j» ?Nung um die Welle und zugleich eine Verschiebung

H
k>er Längsrichtung der Wellen verhindert wird. Die

lli l. eàpplungen werden natürlich bei schwerem Be-

lön ^gewendet und sind bei diesem ihrer kurzen Bau-
'ge halber den übrigen Kupplungen vorzuziehen,
ou erwähnen als feste Kupplung ist dann ferner noch

die Sellersche Kupplung; sie besteht aus einer gußeisernen

Muffe, die von der Mitte aus nach beiden Seiten hin
konisch ausgebohrt ist und aus zwei gußeisernen, sauber

abgedrehten Kegelstumpfen, die genau auf den Wellen-
durchmesser ausgebohrt, der Länge nach aufgeschlitzt sind
und genau in die kegelförmige Ausbohrung der ersteren
passen. In drei auf dem Umfang, gleichmäßig verteilte,

zur Hälfte in den Kegelftumpfen, zur Hälfte in der Muffe
angebrachten Nuten liegen drei Schraubenbolzen von
quadratischem Querschnitt, die zum Einpressen der Kegel-
stumpfe in die Muffe dienen. Beim Anziehen der Schrauben-
mutter werden die Kegelftumvfe etwas zusammengezogen
und fest auf die Welle gepreßt, wobei die angebrachten
Schlitze eine kleine Federung der beiden Kegelstumpfe ge-
statten. Die Sellersche Kupplung hat besonders den Vorteil,
daß durch sie eine zentrische und sichere Verbindung auch
dann erfolgt, wenn die Durchmesser beider Wellen etwas
voneinander abweichen. Zur Sicherung gegen Verdrehen
dient eine eingelegte Feder.

Gehen wir über zu den beweglichen Kupplungen, die
in gewissen Grenzen eine Beweglichkeit der Wellen gegen-
einander ermöglichen, wobei jedoch die Drehung der
einen Welle stets auch eine solche der andern zur Folge
hat. Die Beweglichkett der Kupplungen kann in dreierlei
Formen ausgeführt werden, und zwar unterscheidet man
hiernach läugsbewegliche Kupplungen, querbewegliche Kupp-
lim gen und Kreuz- oder Gelenkkupplungen

Die längsbewegliche Kupplung gestattet den Wellen
eine Verschiebung in der Richtung ihrer geometrischen Achse
und wird bei langen Wellen strängen eingebaut, damit sich

die Leitung bei Temperaturfteigerungen entsprechend aus-
dehnen kann. Diese sog. Ausdehnungskupplung besteht aus
zwei auf die Wellenenden gekeilten Hälften, die mit je drei
genau bearbeiteten Klauen ineinandergreifen. Der besseren

Zentrierung der Wellenenden halber ist das eine Wellen-
ende in die andere Kupplungs Hälfte verlegt. Die quer-
bewegliche Kopplung, auch Kreuzscheibenkupplung genannt,
besteht aus zwei gleichen, je auf einem der beiden Wellen-
enden aufgekeilten Kupplungsscheiben, von denen jede
eine auf der Stirnfläche zentral eingehobelte, prismatische
Nute hat. Zwischen den beiden Scheiben liegt noch eins
dritte zylindrische Hilfsscheibe von dem gleichen Durch-
meffer wie der der Kuppelscheiben, die an jeder ihrer
ebenen Stirnseiten eine in die Nut der betreffenden Kupp
lungsscheibe paffende prismatische Erhöhung (Federt
trägt. Diese beiden Federn stehen rechtwinklig zu ein-
ander, so daß, wenn die Kupplung montiert ist, die
Zwischen- oder Mitnehmerscheibe in jeder Lage von den
Kupplungsscheiben festgehalten wird. Der Nachteil dieser
Kupplung liegt darin, daß durch die beim Gleiten der
Federn der Mitrehmerscheibe in den Nuten der zuge-
hörigen Kupplunashälftm auftretende Reibung ein großer
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3ïxbeitëoeïïufi entfielt, I'd6alb bie 3JîttieHlr»ien ber beiben

©eilen nicht in eine ©erabe faOen, fonbern parallel p
etaanber liegen. 33el Übertragung größerer Kräfte erjielt
man baijer bie 93eroegltd)leit bet beiben ©eHenenben
baburcï), bafj an jebex KuppiungSbälfte entfprecljenbe
Rapfen ober anberS geformte föor'fprünge jîtjen, bie mit
ben entfpredjenben 3apf®u ober S3orfprüngen bet be»

nadjbarten KupptangShälfte burch ein elafiifdtjeS ©tüd,
j. S. burch Gebern guS ©tal)l, burch eta ©urnmibanb
ober burd) einen Stiemen oetbunben roerben. ©olthe
Konfirul'tionen finben ïïtaroenbung pr bireîten Stertapp»
tang bet ©eile einer ®r)namomafchl«e mit bet ihrer
Kraftmafdjiue ober auch gut bireîten SSerîupplung oon
©lettromoioren mit folgen StrbeiiSmafchtaen, bie mit
ooller SSelafiung angelaffen roerben, rote j. 58. ©inben,
3Iufjöge, görberroeüen «.

SJtit bem Flamen Kteujgelenîîupptang obet Unioer»
falgeîen! öegeidE>net man eine oon bem ©nglänber Hooîe
per ft angeroanbte unb bähet aud) aß |joo!efö)eti
©d)Iüffel benannte Kupptang. ®iefe beftfjt bie ©igen»
iümü<h!ett, bah fie bie breîjenbe ^Bewegung ber einen
©eile auf bie anbete überträgt, aud) bann noch,
roenn bie SJtittetümen ber ©eilen roefentlid) oon ber
geraben Stiftung abweichen, roenn fie miteirianber einen
©intet oon oc — 180° bis 150° bilbert. ®te 93eroegungS»
Übertragung ift bann aber eine ungleichförmige, roenn
man nicht eine Qtotfc^snroeGe jwifdjen groei ©elenffupp»
tangen etnfchaltet.

Stuf lösbare Kupplungen îommen roir in einem be»

fonberen Sfrtifel p fprec^en.

X>orfid?t feel aufeer Betriefe gefegten
2l3etyienapparaten,

9lm 5. Sftai b. $. ejplobferte in fßafing ('Salera) ein

beweglicher 2ljelt)lenapparat, rooburcf) ein Settling feiner
oerletjt würbe. ®ie behördliche Unterfud)ung ergab fob
genbeS :

®er Apparat roar in ber fotjten Stpritroo^e in etnem

SJiünchnet ©afihaufe p BnfiaHationSarbeiten oerroenbet
roorben. ®a er fidf) bort aß unbid^t erwies, fdjtdte
ihn ber SJÎonteur pr SluSbeffetung in bie aBerîftâtte
prüd. ®er 33erroalter bis fer testeren gab poet 2ehs>

lingen ben Stuftrag, ben Slpparat auSeinanber ju nehmen
unb nadt)pfet)en, roo eS fehle. Stageblidj um bie un»
biegte ©teile pftabeo, füllten bie beiben ßstjrtinge ben

Apparat einige Sage barauf mit ©äffer, befd)idten iljn
mit Karbib unb erzeugten ©aS. ®abei fanben fie, baff
auS ber 50efeftigungSfieHe beS auf bem gewölbten iöoben
ber ©aSglode befmblichen ©ntlüftangShah"®^ foroie am
23erfc!jtahbedel beS @ptroidlerfd)achteS, beffen ißaefung
f'd)abhaft geworben roar, „®aS austrat. ®a§ auf bem

regelrechten ©ege ben Hauptbahn burchfüömenbe ©aS
oerroenbeten fte juin 3ufammenfchroeiheu einiger Stach»
eifenftüde. Stadlern baS ©aS »erbraudbt roar, hoben
fie bie ©aSglode ab unb fteüten jie neben ben ©ntroidler
auf ben Stoben, worauf ber oerunglüdte Sehrltag ben
unbidbten ©nilüftungSbaljn entfernte." SBieber einige Sage
fpäter forberte ber eben bezeichnete Seating feinen Käme»

raben auf, ibm bie ©aSgtodte wieber in ben Stpparat
binetnbeben ju tjelfcn, angebliih, bamit fie nicht immer
im Stiege fiünbe. @r fetbft aber befchidte bann einen
ber beiben ©ntroidter ber eingangs ermähnten feftftehenben
Stjetr)tenantage unb machte ftet) baran, an bem Stpparat
ju fchroeiffen. Sßermuttidh roottte er ben oon ber @aê»

glode befeitigten @nttüftung§t)af)n roteber anfdhroei^ett.
©he fein Kamerab, ber mit bem Besiegen oon äljett)len»
©dhnelbebrennern befdjäftigt roar, umfah, oernahm
er einen heftigen KnaÜ; er flog infolge beS fiarîen Suft»»

»Seltmtfl („SWeifterblatt")

brudeS in bie nächfie ©de ber Sßerfftätte, oh"^ K ^
©^aben ju nehmen. SttS er ft^ erhoben îjatte,
feinen Kametaben neben bem Apparat ftarî bluteuö

bem Staben liegen. ®ie ©aSglode roar gegen bie Jw' ®

bede ber 5 m hohen SBerïftâtte geflogen unb hott® ta oil
ein großes ßoeh gef'<htagen, worauf fte neben bem J
parat p Soben fiel. ®ur^ ben lu?fc|tag ouf

SSoben hatte ftdj ihr SJtantel etroaS oerbogen. »,
SSerunglüdten roar bie Unie ®eftdf)tShälfte faft ooß|o
roeggeriffen, Bäh"® unb Seile beS KteferS, forote

ftüde lagen au ber Unfallftelle. Offenbar hatte ber

bauertiSroerte bei ber ^antiernng mit bem Stpp«

feinen Kopf Ü6er bie ©aSglode geneigt.
®ie einfache Urfai^e ber ©jplofton ift folg'".d

SSon ber legten tBenü^ung beS Apparates bureg

beiben Sehtlinge h®s befanb fidh in ber 93e^ältct0t

noch SljetglengaS; btefeë oermifchte fid) beim
ber ©Iode mit ßuft unb biefeS ©emifdt) tourbe au

nach Sefeitigung beS ©ntlüfiungShahu®^ fretgeroorbe

Öffnung im SehäUetboben bürch bie brennenbe ®

piftole angejünbet unb e^plobierte. gahrtäffige^
tteren an einem au|er Setrteb fiehenben Éjetplenappa
hat fomit roieber einmal ein Unglüd !>erbeigefü^ct.

SBir roieberholen unfere fcljort fo oft atßgefpro<fl

Slîahnung jur SSorfidht mit aufjer töetrieb gefegten
opparatett unb machen no^ einmal auf Me folg®"?V
für bie Sehanblung foldjer Sfpparate wichtig®" ^

nahmen aufmerffant:
S3et auffer betrieb befinbli^en, aber nodt) unenU®®**

unb ungereinigten Stjelplenapparaten mufi man
bamit redhnett, ba| in ihnen noch ^®ft® "an ®aj»
ßuft oermifdht, ober nod) nicht ganj aufgebrauchtes Kar»

oorhanben ift, welch IstjtereS leicht nachträglich ""J
obachtet jur 93ergafung gelangen !ann. SRan wup
ihrer Verlegung öaher atleS oermeiben, roaS eine

jünbung blefer ©aSrefte, eine ®rudftetgerung im 3""^'
unb bamit eine @rhth""g beS ©afeS herbeiführen lotto _

Stach bem 3®sl®g®" müffen aüe Hohlräume mehrm"^
tüchtig mit frifdhem ©offer auSgefpült unb pm
no^ mit folchem bis obenan aufgefüllt roerben, um
im Innern etwa noch oorhanbene @aS, baS ja "^1
fiihtbar ift, p oerbrängen. Stur bann ift man fw '

bah f®t" Unfall oorîommen îann. '

Überhaupt wäre eS aus ©rünben ber ©icherh®tt satfa^
Stjelptenapparatenach ihres Stufjerbeirtebfeipng für ïâ"0®

Beit fietS tuntichfi gleidh p entleeren unb auf bie e^
bef'chrtebene SCßeife unjd^äblich ju machen; fonfl 1".'
man immer ©efahs, bah fpäter bmdh Unîunbige
— in ber irrigen SJteinung, infolge längeren ©titlftano^
fei baS etwa oorhanben geroefene @aS längft oerflog®,

— auch burdh Kunbige ein ilnglüd hes beigeführt wirb. « '

(B- b. 58at)er. SteoifionSoereta^j'

UtrscMeacm.
Bas grage ©emtaMWHß ««wer

Slffolterfii a. C (3üridj) genehmigte bte ©emeinbeo®'''

fammlung fotgenbe Anträge beS ©emetnberateS :

1. ©ine ©ntroidtang ber ©emehtbe auf gefu"®*

©runblage ift begrühenSroert. £

2. Bu btefem Bmecfe wirb eine Kommiffion oon ta";
Sltitgliebern gewählt, welche biefeS Bt®l ta erreidhen f"w)'
a) burch H®sbeiji®hung fteuerfräftiger gamilien, toet®?_

In ber ©enteinbe ©ohnfih nehmen ; b) burch ©ernta"""®
neuer 3"bufirte.

3. ®te Kommiffion ift unter Siatiftlaiion ber tabfl
bigen 3"ftanj befugt, ißrioaten ober ©efeUfdhaftcn, ta®'^
in ber ©emetnbe Bnbnftrle einführen wollen, ju oft®'

rieren: a) ©teuerermähigung bis auf 5 Bahre; b) f",
gäbe oon entbehrlichem unb überflüffigem Sßaumat®^"
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Arbeitsverlust entsteht, sobald die Mittellinien der beiden
Wellen nicht in eine Gerade fallen, sondern parallel zu
einander liegen. Bei Übertragung größerer Kräfte erzielt
man daher die Beweglichkeit der beiden Wellenenden
dadurch, daß an jeder Kupplungshälfte entsprechende

Zapfen oder anders geformte Vorsprünge sitzen, die mit
den entsprechenden Zapfen oder Vorsprüngen der be-

nachbarten Kupplungshälfte durch ein elastisches Stück,
z. B. durch Federn aus Stahl, durch ein Gummiband
oder durch einen Riemen verbunden werden. Solche
Konstruktionen finden Anwendung zur direkten Verkupp-
Zung der Wells einer Dynamomaschine mit der ihrer
Kraftmaschine oder auch zur direkten Verkupplung von
Elektromotoren mit solchen Arbeiismaschinen, die mit
voller Belastung angelassen werden, wie z. B. Winden,
Aufzüge, Förderwellen ec.

Mit dem Namen Kceuzgelenkkupplung oder Unioer-
salgelenk bezeichnet man eine von dem Engländer Hooke
zuerst angewandte und daher auch als Hookeschen
Schlüssel benannte Kupplung. Diese besitzt die Eigen-
tümlichkeit, daß sie die drehende Bewegung der einen
Welle auf die andere überträgt, auch dann noch,
wenn die Mittellinien der Wellen wesentlich von der
geraden Richtung abweichen, wenn sie miteinander einen
Winkel von « — 180° bis 150° bilden. Die Bewegungs-
Übertragung ist dann aber eine ungleichförmige, wenn
man nicht eine Zwischsnwelle zwischen zwei Gelenkkupp-
lungen einschaltet.

Auf lösbare Kupplungen kommen wir in einem be-

sonderen Artikel zu sprechen.

Vorsicht bei autzer Betrieb gesetzten
AzetylenczpParaten.

Am 5, Mai d. I. explodierte in Posing (Bayern) ein

beweglicher Azetylenapparat, wodurch ein Lehrling schwer
verletzt wurde. Die behördliche Untersuchung ergab fol-
gendes:

Der Apparat war in der letzten Aprilwoche in einem

Münchner Gafthause zu Jnstallationsarbeiten verwendet
worden. Da er sich dort als undicht erwies, schickte

ihn der Monteur zur Ausbesserung in die Werkstätte
zurück. Der Verwalter dieser letzteren gab zwei Lehr-
lingen den Auftrag, den Apparat auseinander zu nehmen
und nachzusehen, wo es fehle. Angeblich um die un-
dichte Stelle zufinden, füllten die beiden Lehrlinge den

Apparat einige Tage darauf mit Wasser, beschickten ihn
mit Karbid und erzeugten Gas. Dabei fanden sie, daß
aus der Befestigungsftelle des auf dem gewölbten Boden
der Gasglocke befindlichen Entlüftungshahnes sowie am
Verschlußdeckel des Eytwicklerschachtes, dessen Packung
schadhaft geworden war, ^Gas auStrat. Das auf dem

regelrechten Wege den Haupthahn durchströmende Gas
verwendeten sie zum Zusammenschweißen einiger Flach-
eisenstücke. Nachdem das Gas verbraucht war. hoben
sie die Gasglocke ab und stellten sie neben den Entwickler
auf den Boden, worauf der verunglückte Lehrling den
undichten Entlüftungshahn entfernte.' Wieder einige Tage
später forderte der eben bezeichnete Lehrling seinen Käme-
raden auf, ihm die Gasglocke wieder in den Apparat
hineinheben zu helfen, angeblich, damit sie nicht immer
im Wege stünde. Er selbst aber beschickte dann einen
der beiden Entwickler der eingangs erwähnten feststehenden
Azetylenanlage und machte sich daran, an dem Apparat
zu schweißen. Vermutlich wollte er den von der Gas-
glocke beseitigten Entlüftungshahn wieder anschweißen.
Ehe sein Kamerad, der mit dem Zerlegen von Azetylen-
Schneidebrennern beschäftigt war, sich umsah, vernahm
er einen heftigen Knall; er flog infolge des starken Luft-
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druckes in die nächste Ecke der Werkstäite, ohne je ^
Schaden zu nehmen. Als er sich erhoben halte, chy

seinen Kameraden neben dem Apparat stark blutend

dem Boden liegen. Die Gasglocke war gegen die Aa s

decke der 5 m hohen Werkstätte geflogen und hatte in ot l

ein großes Loch geschlagen, worauf sie neben dem e

parat zu Boden fiel. Durch den Ausschlag aus

Boden hatte sich ihr Mantel etwas verbogen.^
Verunglückten war die linke Gefichtshälfte fast voWa

weggerissen, Zähne und Teile des Kiefers, sowie M ^
stücke lagen an der Unfallstelle. Offenbar hatte
dauerns werte bei der Hantierung mit dem App»

seinen Kopf über die Gasglocke geneigt.
Die einfache Ursache der Explosion ist jmgen '

Von der letzten Benützung des Apparates durch

beiden Lehrlinge her befand sich in der Behälterg«

noch Bzetylengas; dieses vermischte sich beim ^blst

der Glocke mit Luft und dieses Gemisch wurde an

nach Beseitigung des Entlüftungshahnes freigeworde

Öffnung im Behälterboden durch die brennende Schmer

pistole angezündet und explodierte. Fahrlässiges po
tieren an einem außer Betrieb stehenden Azetylenappa

hat somit wieder einmal ein Unglück herbeigeführt.
Wir wiederholen unsere schon so oft ausgesproch

Mahnung zur Vorsicht mit außer Betrieb gesetzten

opparaten und machen noch einmal auf die folgA "

für die Behandlung solche« Apparate wichtigen Map

nahmen aufmerksam:
Bei außer Betrieb befindlichen, aber noch unenileer.

und ungereinigten Azelylenapparaten muß man lM»

damit rechnen, daß in ihnen noch Reste von Gas, "

Luft vermischt, oder noch nicht ganz aufgebrauchtes Kar°

vorhanden ist, welch letzteres leicht nachträglich un

obachtet zur Vergasung gelangen kann. Man muß

ihrer Zerlegung daher alles vermeiden, was eine ^

zündung dieser Gasreste, eine Drucksteigerung im
und damit eine Erhitzung des Gases herbeiführen könn '

Nach dem Zerlegen müssen alle Hohlräume mehrma

tüchtig mit frischem Wasser ausgespült und zum
noch mit solchem bis obenan aufgefüllt werden, um o

im Innern etwa noch vorhandene Gas, das ja
sichtbar ist. zu verdrängen. Nur dann ist man fW '

daß kein Unfall vorkommen kann.
Überhaupt wäre es aus Gründen der Sicherheit ralsa^

Azetylenapparate nach ihrer Außerbetriebsetzung für länge

Zeit stets tunlichst gleich zu entleeren und auf die eve

beschriebene Weise unschädlich zu machen; sonst law

man immer Gefahr, daß später durch Unkundige od

— in der irrigen Meinung, infolge längeren Stillstände
sei das etwa vorhanden gewesene Gas längst verflog)

— auch durch Kundige ein Unglück herbeigeführt wird. " '

(Z. d. Bayer. Revisionsvereins)'

ilMOW«».
Zu« Frage Ner GewwNMg Neuer Industrie ^

AffMerK a. A. (Zürich) genehmigte die Gemeindever'

sammlung folgende Anträge des Gemeinderates:
1. Eine Entwicklung der Gemeinde auf gesund

Grundlage ist begrüßenswert. -
2. Zu diesem Zwecke wird eine Kommission von

Mitgliedern gewählt, welche dieses Ziel zu erreichen such)'

a) durch Herbeiziehung steuerkräftiger Familien, welch

in der Gemeinde Wohnsitz nehmen; d) durch GewinnuW
neuer Industrie.

3. Die Kommission ist unter Ratifikation der zuftwft

digen Instanz befugt. Privaten oder Gesellschaften, welch

in der Gemeinde Industrie einführen wollen, zu oU
rieren: u) Steuerermäßigung bis auf 5 Jahre; d)
gäbe von entbehrlichem und überflüssigem Baumaterw
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